




An den

Herrn Grafen

Heinrtich Ern
 zu

Stolberg-Wernigerode

von

A. L. Karſchin.

Jm November 1768.
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e  eerrreeii huſer VDiitoasw. Und ſeine Tugend mogt ich ſingen,
er Garben vband Trauben

Niemals verſaumte, nie vergaß

Die Erſtlinge davon der Gottheit darzubringen,
Und uberdies auf Baum und Flur
Und auf dem Rebenbugel Fruchte
Dem Armen ließ, der im Geſichte
Des kummervollen Mangels Spur
Zur machtigen Empfehlung hatte.
Die bange Wittwe, der ihr Gatte
Nur Kinder ließ und bittern Gramm,
Ward heiter durch den Troſt des Hirten;
Er ſorgte, daß kein Schuldmann. kam,
Der ihr die lezten Lammer nahm.
Er lud den muden und verirrten
Von Aungſt erfullten Wandrer ein
Und gab ihm Aepfel, friſch erhalten
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Jm Winter, und von ſeinem alten
Mit eigner Hand gezapften Wein.
Er kleidete mit zarten Fellen
Die Waiſen in der gantzen Trift
Und ließ nicht nach den Freund der Menſchen vorzuſtellen.

Dafur bewahrte Gott auch ſeine Flur, wann Gift
Auf andre Fluren fiel und Hagelſtrome rauſchten:
Wann Wolf und Bar auf Schaafe lauſchten

Um andre Heerden rings umher,
So ſcheuete ſich Wolf und Bar
Von ſeinen Heerden Raub zu holen,
Und ſelbſt dem Lentze ward befohlen
Mehr Blumen fur ihn auszuſtreun.
Er ſammlete mehr Obſt und Weitzen,
Als alle ſeine Nachbarn ein.
Er hatte Tochter, die zum rieitzen
Wie Engel waren und ſich ſchon
Vermahlt auf ferne Triften hatten
An Manner, die. in breiten Schatten
Von Eichen wohnten und den Lohn
Fur ihre Frommigkeit, wie Philidas genoſſen.
Sein jungſtgeborner war ein Sobn
Schon, wie der Tag, und feſt entſchloſſen
Der tugendhaften. Bahn des Vaters nachzugehn.
Er zehlte zwey und zwantzig Lentze;
Sein Vater wunſchte nichts, als ihn geruhrt zu ſehn
Von einer Schaferin. Der Jungling floh die Tantze
Floh jedes allgemeine Spiel,



Bis ein verwandter Hirte viel
Der Schafer und der Schaferinnen
Zur Hochzeitfeyer bat, da wuſte Dorimon
Zu ſeufzen, fing an nachzuſinnen
Und rief: o Himmel, allzuſchon
Zu liebenswerth iſt Amariethe!
Mein Buſen, der —bisher fur keine Hirtin gluhte,
Ward Flamme, da ich ſie erblickt.
Sein Vater horte dis und ward darob entzuckt;
Denn Amariethe war nicht nur den Mahyen-Morgen,

Nicht nur der jungſten Roſe gleich,
Sie war auch von Natur und durch der Mutter Sorgen
An jungfraulicher Tugend reich.
Mein Sohn, ſprach Philidas, der gute Gott erhorte
Mein Flehen, mein Gebet, und mehrte
Die Segen, die er mir ſchon gab,
Durch dieſe deine Hertzens Neigung.
Mit Opfern und mit Knie Beugung
Statt ich ihm meinen Danck jezt ab!
Komm eilend, komm mit ſchnellem Schritte
Zu deiner Mutter in die Hutte,
Bring ihr die Bottſchaft, daß du liebſt;:
Nenn ihr die Schaferin, der du dein Hertze giebſt
Und hore, daß ſie ſpricht mit ſtillen Freuden-Jahren;
Mein Sohn, Gott ſeyh gelobt; er thut, was wir begehren.
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